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Vögel zwitschern im Garten. In
der Nähe plätschert ein Bach –
ein Überlaufkanal des nahe ge-
legenen Stausees. Wir sind im
Garten von André Rehmann.
Der künftige SP-Grossrat aus
Klingnau trägt gerade ein Tab-
lett mit Gläsern und einer Ka-
raffe Wasser die Stufen hinab.
Er stellt es auf einen Tisch, um-
geben von Büschen, Blumen
und einer Sitzbank. Dass seine
Sicht stark eingeschränkt ist
und er nur Silhouetten erkennt,
ist ihm kaum anzumerken.
«Weil ich mich hier auskenne,
komme ich gut zurecht», sagt
der 42-Jährige.

Anders im Grossratsgebäu-
de, wo er nach seiner Vereidi-
gung imAugust den Bezirk Zur-
zach in Aarau vertritt. Dann
wird sein BlindenführhundMy-
sak dabei sein, seit vier Jahren
sein treuer Begleiter. Der sechs-
jährige Labrador befindet sich
im Moment im oberen Teil des
Gartens. Dort hat er sich zuvor
genüsslich gewälzt und die Pfo-
ten in Richtung Himmel ge-
streckt. «Der Garten ist einer
meiner Lieblingsplätze», sagt
André Rehmann, während sich
am Himmel ein Sommergewit-
ter anbahnt. Er setzt sich und
betont: «Ich bin nicht blind,
sondern leide an Retinitis pig-
mentosa.» Die seltene Netz-
hauterkrankung führt zum fort-
schreitenden Absterben von
Sehzellen. Als 14-Jähriger er-
hielt er die Diagnose. Bis unge-
fähr 30 hatte die Krankheit kei-
nen grossen Einfluss auf sein
Leben, ausser einer ausgepräg-
tenNachtblindheit.

Bei Tageslicht nur noch
Umrisse erkennbar
Danach wurde das Lesen von
ZeitungenundBüchernallmäh-
lich schwierig und war relativ
schnell gar nicht mehr möglich.
«Nach einem wüsten Sturz auf-
grund einer Kollisionmit einem
Pfosten gab ich auch das Velo-
fahren auf. Es wurde zu gefähr-
lich», sagt er.

Also habe er umsortieren
und sich für das Berufsleben
umschulen müssen, sagt André
Rehmann. Dank Sprachausga-
ben, die visuelle Bildschirmin-
halte in synthetische Sprache
umwandeln, visueller Umkeh-
rung (weisse Schrift auf schwar-
zem Hintergrund) und nah He-
ranzoomen kommt er im Alltag
zurecht.

UnterdessenhatAndréReh-
mann noch eine Sehkraft von
ungefähr fünf Prozent auf dem
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rechten Auge, einen Tunnel-
blick und sieht stark ver-
schwommen. «In der Nacht se-
he ich nichts mehr ausser
Scheinwerfer.» Dann geht ohne
seinen Labrador Mysak nichts
mehr. Bei Tageslicht kann er
zwar noch Umrisse erkennen,
Gesichter aber nicht. Wenn er
unterwegs ist, hat er seinen
Blindenstock, wie der Lang-
stock fälschlicherweise oft ge-
nannt wird, immer dabei.

Skifahren, Bergsteigen und
Jassen sind seineHobbys
«Zu Beginn genierte ich mich
etwas, ich fühlte mich ausge-
stellt.» Dank des Stockes kön-
nen die Mitmenschen aber auf
Anhieb sein Handicap erken-
nen und würden entsprechend
Rücksicht nehmen, sagt er. Im
Hintergrund ist das ausgelasse-

neTreibenderKinder in der na-
he gelegenen Badi zu hören.
«Wir sind hier mitten im Le-
ben», kommentiert André Reh-
mannmit einem Schmunzeln.

Aucherhatsichunterdessen
ins Leben zurückgekämpft.
Während er zu Beginn noch ha-
derte, habe er sich einiges zu-
rückgeholt. So singt André Reh-
mann in einem Chor in Endin-
gen, klopft gerne einen Jass mit
speziellen Karten. Auch fährt er
wieder Ski und hat schon
4000er erklommen. Erst vor
wenigen Tagen war er mit
einem Bergführer auf dem
Breithorn imWallis.«Technisch
war das nicht schwierig», sagt
er dazu.

Gleichgelassentönterange-
sichts der Herausforderungen,
dieGrossratssitzungenfürMen-
schen mit Handicap mit sich

bringen. «Eine Mitarbeiterin
des Parlamentsdienstes hat sich
bereits gemeldet. Im August er-
haltenMysak und ich eine erste
Führung. Dann finden wir he-
raus, welche Hindernisse be-
stehen und wo Mysak Platz fin-
det.» Und er ergänzt: «Ich bin
optimistisch, dass wir eine gute
Lösung findenwerden.»

Erwill sich für Inklusion
einsetzen
Dass er dereinst das Zurzibiet in
Aarau vertreten wird, damit
rechneteAndréRehmannnicht,
als er 2024 bei den Erneue-
rungswahlen als Grossratskan-
didat antrat. Er landete knapp
auf dem vierten Platz hinter
Hanspeter Hubmann, Elena
Flach und Mehmet Dogan, der
aktuell für das Bezirksrichter-
amt im Bezirk kandidiert. «Ich

kann ihn aus Überzeugung zur
Wahl empfehlen», sagt er.

Nun kann André Rehmann
fürdenzurücktretendenSchnei-
singer Hubmann nachrücken.
Für ihn passe jetzt der Zeit-
punkt, sagt André Rehmann.
«Ich kann es glücklicherweise
mitmeinemArbeitgeber, einem
grossen Reiseunternehmen aus
Zürich, gut einrichten.»Auf sein
Amt freut er sich. «Es erfüllt
mich aber auch mit Respekt»,
ergänzt er, während hinter ihm
eine Eidechse über einen Stein
huscht.

Welcher könnte sein erster
Vorstoss als neuer Grossrat
sein? «Vermutlich etwas im Zu-
sammenhang mit Inklusion.
Mir ist es ein grosses Anliegen,
dass jeder Mensch am politi-
schen und gesellschaftlichen
Leben teilhaben kann – egal,

welches Handicap er hat.» Zur-
zeit müsse die Ratslinke aber
stark gegen den Abbau kämp-
fen,wasoftauchzumAbbauder
Inklusion führe. «Die Solidari-
tät schwindet zunehmend. Um-
so mehr bin ich motiviert, auf-
zuzeigen, welche Folgen für
wen ein solcher Abbau hat.»

Auchmöchte er sich für den
öffentlichen Verkehr im Zurzi-
biet einsetzen, etwa für den
Viertelstundentakt vom Unte-
renAaretal nachBadenoder die
Bahnlinie Winterthur–Basel.
Das Zurzibiet und das Fricktal
kämpfen seit Jahren für eine
Wiederaufnahmeder stillgeleg-
ten Strecke. «Die Linie wäre da
– wieso sollen wir sie nicht nut-
zen?», fragt er rhetorisch, wäh-
rend im Hintergrund ein Last-
wagen über die Umfahrungs-
strasse donnert.

Einen Schwerpunkt will er
auch bei den erneuerbaren
Energien setzen. Konsequen-
terweise haben er und seine
Partnerin die Ölheizung in
ihremHaus, in demsie seit 2021
wohnen, durch eine Wärme-
pumpe ersetzt. Solarpanels be-
decken das Dach. Er stellt sich
zudem gegen die Blackout-Ini-
tiative, die den Weg für neue
AKW grundsätzlich wieder eb-
nen soll. «Ich bin schon seit
meiner Jugend gegenAKW.Da-
mit aber die gutenArbeitsplätze
erhalten bleiben, die mit deren
Abschaltung verloren gehen,
mussman in die Standortförde-
rung imZurzibiet investieren.»

Dass André Rehmann heute
für die Sozialdemokraten politi-
siert, hätte er vor 25 Jahrennicht
gedacht. «Damals war ich noch
eher bürgerlich orientiert.» Mit
der Zeit habe sich aber gezeigt:
«Lösungen, die mir richtig er-
scheinen, kommen vorwiegend
aus dem linken Lager.» Seinen
Weg in die Politik fand er
schliesslich dank seiner Partne-
rin. «Als wir am Küchentisch
diskutierten, meinte sie: ‹Darü-
ber musst du nicht nur reden,
sondern etwas unternehmen.›
Kurz darauf trat ich der SP bei.»
Seit 2025 ist er Vorstandsmit-
glied der SP Zurzibiet, seit An-
fang Jahr Teil der Finanzkom-
mission in Klingnau.

UnterdessenhabendieWol-
ken den Himmel verdunkelt,
die ersten Regentropfen fallen.
Zeit, den idyllischen Garten zu
verlassen. Mit sicheren Schrit-
ten geht André Rehmann die
Stufenhoch. ImAugustwird ihn
sein Weg nicht nur durch den
vertrauten Garten führen, son-
dern erstmals auch in den
Grossratssaal nach Aarau.

ZurzachCarewill die rehabilita-
tive und integrierte Versorgung
in der Region nachhaltig stär-
ken: Die Unternehmensgruppe,
die zu den führenden im
Schweizer Gesundheitswesen
für Rehabilitation, Behandlung,
Prävention und Reintegration
gehört, erweitert dieRehaklinik
Limmattal in den Räumlichkei-
ten des Spitalverbands Limmat-
tal.

«Neben zusätzlichen statio-
nären Kapazitätenwird dasme-
dizinische Angebot erweitert
und die Klinik organisatorisch

sowie personell weiterentwi-
ckelt», schreibt die Unterneh-
mensgruppe, die Teil der Stif-
tungsgruppe Stiftung Gesund-
heitsförderung Bad Zurzach +
Baden ist und ihren Sitz in Bad
Zurzach hat. Konkret heisst das:
mehr Betten, erweitertes The-
rapieangebot und eine neue
chefärztliche Leitung.

MedizinischesAngebot
wird erweitert
Die Bedeutung der Rehabilita-
tionnehmeaufgrundderdemo-
grafischen Entwicklung sowie

steigender Anforderungen an
die Nachbehandlung kontinu-
ierlich zu, so dieMitteilung.Mit
dem Ausbau reagiere Zurzach
Care auf den wachsenden Be-
darf an qualitativ hochwertigen
Rehabilitationsleistungen im
Limmattal. Kernstück der Er-
weiterung ist die Erhöhung der
Bettenkapazität von bisher 46
auf neu 70 Betten. «Dadurch
können künftig mehr Patientin-
nen und Patienten wohnorts-
nah in enger Anbindung an das
Spital Limmattal rehabilitativ
behandelt werden.»

Gleichzeitig erweitert Zurzach
Care dasmedizinische Angebot
der Rehaklinik Limmattal. Bis-
her lag der Schwerpunkt laut
Mitteilung auf neurologischer
Rehabilitation sowie Unfallre-
habilitation inklusive Überwa-
chungsrehabilitation. Neu er-
gänzt diemuskuloskelettaleRe-
habilitation (MSK) das
Leistungsspektrum. Damit ent-
steht laut Mitteilung ein umfas-
senderes Angebot für Patientin-
nen und Patienten mit unter-
schiedlichsten rehabilitativen
Bedürfnissen.

Die enge Zusammenarbeit mit
dem Spital Limmattal ermög-
licht eine nahtlose Weiterbe-
handlung, kurze Wege sowie
eine interdisziplinäre Versor-
gung entlang des gesamten Be-
handlungspfads. «Die Nachfra-
ge nach Rehabilitation wächst
kontinuierlich», sagtUteBusch-
mann Truffer, CEO des Spital-
verbands Limmattal. «Mit dem
AusbauderRehaklinikLimmat-
tal innerhalb der Infrastruktur
des LIMMI schaffen wir zusätz-
liche Kapazitäten und stärken
gleichzeitig die integrierte Ver-

sorgung in unsererWachstums-
Region nachhaltig.»

Auchpersonell stellt sichder
Standort neu auf: Seit Mai 2026
ist Jeton Beka Chefarzt der Zur-
zach Care Rehaklinik Limmat-
tal. Der Facharzt für Neurologie
verfügt über langjährige Erfah-
rung in der neurologischen Re-
habilitation und klinischen
Neurologie.Zuletzt leitete erdie
Praxis für Neurologie im MVZ
Marien-Hospital in Wesel in
Deutschland undwar als Konsi-
liararzt in verschiedenen Ein-
richtungen tätig. (az)

Er ist fast blind – und
erklimmt 4000er

Der Klingnauer André Rehmann sitzt für die SP bald imGrossen Rat. Welche Diagnose
mit 14 Jahren sein Leben veränderte und weshalb sein Hund in Aarau dabei sein wird.

André Rehmann vertritt ab August den Bezirk Zurzach in Aarau. Mit dabei sein wird auch sein BlindenhundMysak. Bild: Alex Spichale

Zurzach Care baut die etablierte Rehaklinik Limmattal aus
Die Reha-Gruppemit Sitz in Bad Zurzachwill die regionale Rehabilitationsversorgung stärken und erweitert die Rehaklinik Limattal.


